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Einleitung

Von Jörg Zedler

Als am 20. September 1870 italienische Artillerie an der Porta Pia ein gro-
ßes Loch in die Aurelianische Mauer gesprengt hatte und Rom noch am glei-
chen Tag nahezu kampflos von italienischen Truppen eingenommen wurde, 
hatten zwei Entwicklungen ihr Ende gefunden: Während das Risorgimento 
sein Ziel (weitgehend) erreicht hatte und der italienische Staat mit der Haupt-
stadt Rom ins Leben trat, hatte die weltliche Herrschaft des Papstes, die mit 
der Pippinschen Schenkung im Jahr 756 an Stephan II. (752–757) begonnen 
hatte, aufgehört zu existieren. Der Papst, auch wenn er die Ergebnisse der 
gewaltsamen Einnahme seines Territoriums bis zu den Lateranverträgen mit 
dem Staat Italien 1929 nicht akzeptierte, schien als Machtfaktor von der euro-
päischen Bühne abgetreten zu sein. Was folgte, war der Versuch des Ponti-
fex maximus, auf geistlichem und geistigem Gebiet Terrain zu erobern, das 
er auf weltlich-politischem verloren hatte. Zu dementsprechenden Maßnah-
men gehörte bereits der Syllabus Errorum von 1864, in dem Pius IX. (1846–
1878) unter anderem Irrtümer angeprangert hatte, die das Handeln staatli-
cher Regierungen betrafen. Als sich fünf Jahre später die Dogmatisierung der 
päpstlichen Unfehlbarkeit abzeichnete, regte der bayerische Ministerratsvor-
sitzende Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürst sogar eine „gemeinsame, 
wenn auch nicht kollective Maßnahme“ der europäischen Regierungen hier-
gegen an.1 Obwohl die Initiative scheiterte, zeigte sie zweierlei: dass jegliche 
Akte des Pontifex alle Länder betrafen, in denen es Katholiken gab zum einen; 
und dass auch scheinbar rein kirchenpolitische Entscheidungen etatistische 
Interessen berühren konnten zum anderen. Dies galt umso mehr, wenn sie 
staatliche oder monarchische Hoheitsrechte tangierten. Die Infallibilitätser-
klärung ist nur eines der hierfür einschlägigen Beispiele. Verschiedene Ver-
suche, das königliche Plazet zu umgehen, das Recht auf freie Bischofsernen-
nungen für den Heiligen Stuhl durchzusetzen oder vatikanische Interessen in 

1 Bayerische Circulardepesche vom 9. April 1869, in: Offizielle Aktenstücke zu dem von Sr. 
Heiligkeit dem Papste Pius IX. nach Rom berufenen Oekumenischen Concil; Berlin 1869, 
139f.
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Schulangelegenheiten zu sichern, eröffneten weitere Konfliktfelder zwischen 
der  römischen Kurie und den jeweiligen Staaten. 

Zunächst jedoch befand sich der Papst, seiner bisherigen weltlichen 
Position beraubt und in die neue Rolle noch nicht hineingewachsen, in der 
Defensive. Die schwächere Position des Pontifex offenbarte sich nicht zuletzt 
in dem Abbruch verschiedener diplomatischer Beziehungen: Im Dezember 
1872 berief Preußen seinen Geschäftsträger aus Rom ab. Erst 1882 wurde die, 
zwischenzeitlich auch formell aufgelöste, Gesandtschaft wieder besetzt. 1904 
(bis 1921) brach Frankreich, 1910 Spanien (bis 1912) und weitere drei Jahre 
darauf Portugal (bis 1918) die diplomatischen Beziehungen zur römischen 
Kurie in der Folge kirchlich-staatlicher Konflikte ab. Am Vorabend des Ersten 
Weltkrieges gab es gerade noch 14 diplomatische Vertretungen am Heiligen 
Stuhl.2

Dies könnte zu dem Schluss verleiten, dass das katholische Rom vor 1914 
eine politische quantité negligeable war. Dass dieses Diktum schon für die 
Zeit vor dem Ersten Weltkrieg nicht galt und scheinbar rein kirchenpolitische 
Maßnahmen tief in innen- und außenpolitische Fragen der Staaten hineinrag-
ten, zeigen verschiedene Beiträge in diesem Band. Was sich indes nachhaltig 
mit dem Grande Guerra änderte, war die Wertschätzung, die der Heilige Stuhl 
von Seiten der weltlichen Mächte erfuhr. „Countries […] if they cannot have 
God on their side, at least would like to have the Pope there“3, urteilte Stuart 
Stehlin schon 1983 für die Zeitspanne zwischen den Weltkriegen treffend. 
Tatsächlich hatte sich die Zahl der diplomatischen Vertretungen am Heiligen 
Stuhl bis 1921 auf 24 erhöht.4 Als 1927 das – letztlich falsche – Gerücht   kur-
sierte, die englische Gesandtschaft würde grundlos aufgehoben, wusste der 
am längsten am Heiligen Stuhl akkreditierte Diplomat zu berichten, dass der 
Kardinalstaatssekretär einen solchen Schritt als unfreundlichen Akt empfun-
den hätte, da der Heilige Stuhl beanspruche, genauso rücksichtsvoll wie eine 
weltliche Macht behandelt zu werden. Eine Aufhebung ohne einen voran-
gehenden Konflikt würde als „Akt politischer Geringschätzung“ interpretiert 
werden. „In Rumänien steht der Abschluß des Konkordates vor der Türe, in 

2 Annuario Pontificio per l’anno 1914; Rom 1914, 552–555. Von den 14 Vertretungen wa-
ren acht aus Südamerika und eine nur mit einem Sekretär besetzt. Von den europäischen 
Mächten waren lediglich Vertreter Österreich-Ungarns, Bayerns, Belgiens, Preußens, Russ-
lands und Spaniens akkreditiert.
3 Stewart A. Stehlin: Weimar and the Vatican; Princeton 1983, VIIf.
4 Annuario Pontificio per l’anno 1921; Rom 1921, 669–674. 
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Polen übt die katholische Kirche einen starken Einfluß aus, in dem kochen-
den Balkanwinkel Jugoslaviens sind die Regierungen gezwungen, auch auf die 
Stellungnahme der katholischen Kirche Rücksicht zu nehmen, Ungarn steht in 
engen Beziehungen zum Hl. Stuhl, die Tschechoslovakei sieht sich aus inner-
politischen Gründen veranlaßt, der katholischen Kirche mehr Beachtung als 
bisher zu schenken, an der Spitze der Österreichischen Republik steht ein 
katholischer Prälat, die Völkerbundverhandlungen umfassen mehr und mehr 
Gebiete, auf denen auch der Kirche wird Gehör geschenkt werden müssen, in 
Italien wendet Mussolini der Lösung der Römischen Frage rühriges Interesse 
zu, in die innere Politik Frankreichs, das nach langer Unterbrechung wieder 
in normalen diplomatischen Beziehungen zur Kurie steht, hat der Hl. Stuhl 
durch die Verurteilung der ‚Action Française‘, gewollt oder nicht, eingegriffen 
und damit indirekt auch die Aussenpolitik Frankreichs berührt, in England 
wird die katholische Kirche nicht mehr als feindliche Macht betrachtet, in 
Belgien und Holland spielen die Katholiken eine nicht zu unterschätzende 
Rolle, selbst in den skandinavischen Ländern hat das Ansehen des   Hl.  Stuhles 
zugenommen, in Amerika nimmt die katholische Kirche einen blühenden 
Aufschwung, im Orient sieht es so aus, als ob bei den drohenden nationa-
len Umwälzungen die christlichen Missionen berufen wären, die letzten Stüt-
zen europäischer Kultur zu bleiben, der Kampf gegen die Propaganda des 
 Bolschewismus, der sich zu verallgemeinern scheint, kann an der Kirche nur 
eine Stütze haben und last not least stehen in Deutschland kirchliche Fragen, 
die auch auf das Verhältnis der Länder zum Reich abfärben können, neuer-
dings im Vordergrund des politischen Interesses.“ Der Heilige Stuhl, so das 
Fazit des Gesandten, sei ein zu berücksichtigender Faktor der internationalen 
Politik. Einerseits müsse die Kurie zwar selbst bestrebt sein, diplomatische 
Beziehungen aufrecht zu erhalten, um ihren Einfluss geltend machen zu kön-
nen; andererseits dürfe sie aber von den jeweiligen Regierungen schon aus 
deren eigenem innen- und außenpolitischem Interesse nicht übergangen wer-
den.5 Für die Zeit unmittelbar nach dem Ersten Weltkrieg galt das in besonde-
rem Maße für das politisch isolierte Deutschland, das jeden Fürsprecher bei 
internationalen Reparations- und Kriegsgefangenenverhandlungen brauchte. 
Allerdings schmückten sich auch andere Staaten gerne mit positiven päpstli-
chen Äußerungen; die moralische Autorität des Papstes war in einer zuneh-
mend demokratisch verfassten Staatenwelt wichtig. Selbst das faschistische Ita-

5 Vgl. Ritter an das Staatsministerium des Äußern, 19. Januar 1927, BayHStA, GPS.
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lien und das nationalsozialistische Deutschland strebten nach einem  Vertrag 
mit dem Papst, um die eigene Herrschaft legitimieren und die katholische 
Bevölkerung kalmieren zu können. Darüber hinaus mussten neu entstandene 
Staaten oder solche mit neuen Staatssystemen ihr Verhältnis zur Kirche neu 
ordnen, sofern sie über einen veritablen katholischen Bevölkerungs anteil ver-
fügten. Die Zwischenkriegszeit wurde somit zum Zeitalter der Konkordate. 
Dass immer mehr Staaten diplomatischen Kontakt mit dem Heiligen Stuhl 
suchten, zeigt sich auch in der weiter wachsenden Zahl völkerrechtlicher Ver-
tretungen: 1938 gab es bereits 37 akkreditierte Missionschefs.6

Der vorliegende Sammelband wird an ausgewählten Beispielen der Frage 
nachgehen, welche politische Bedeutung dem Heiligen Stuhl in den Jahren 
zwischen 1870 und 1939 zukam. Während sich der Beginn dieses Zeitraums 
mit dem Ereignis an der Porta Pia von selbst ergibt, ist der Schlusspunkt der 
Öffnung der archivalischen Überlieferung geschuldet: In den Jahren 2003 und 
2006 wurden die vorerst letzten Bestände des Vatikanischen Geheimarchivs 
für die Forschung zugänglich gemacht, diejenigen für den Pontifikat Pius’ XI. 
(1922–1939). 

Die einzelnen Beiträge orientieren sich im Wesentlichen an der chrono-
logischen Abfolge der behandelten Themen. Eine Ausnahme hiervon  bilden 
die Aufsätze von Alberto Melloni und Roberto Morozzo Della Rocca. Melloni 
untersucht die Folgen, die das Ende der weltlichen Herrschaft des Papstes 
für dessen „Repräsentations- und Selbstrepräsentationssystem“ und folglich 
auch für die internationalen Beziehungen der römischen Kurie hatte. Obwohl 
seine Analyse naturgemäß in spätere Pontifikate hineinreichen muss, hat 
sie ihren Ursprung doch in dem Ereignis, das am Anfang des hier behan-
delten Zeitraums stand: dem weltlichen Machtverlust des Papstes. Morozzo 
Della Rocca hingegen gibt einen Überblick über das diplomatische Wirken 
Achille Rattis  – des nachmaligen Pius XI. – als Apostolischer Visitator bzw. 
Nuntius in Polen zwischen 1918 und 1921. Obwohl zeitlich früher einzuord-
nen, wurde er an den Beginn eines Abschnitts gestellt, der die internationalen 
Beziehungen nach dem Ersten Weltkrieg beleuchtet. Die drei vorangehen-
den Beiträge ergeben eine geschlossene Einheit zu Deutschland betreffenden 
Fragen. Beiträge, die sich einer eindeutigen zeitlichen Zuordnung entziehen, 
weil sie einen längeren Zeitraum beleuchten, wurden nach ihrer inhaltlichen 
Zugehörigkeit geordnet.

6 Annuario Pontificio per l’anno 1938; Vatikanstadt 1938, 737–746.
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Der Sammelband leidet darunter, nicht mehr Themen behandeln zu 
 können: Als (leicht erweiterte) Drucklegung von Vorträgen des Ersten Karl 
Graf Spreti Symposiums in der Katholischen Akademie in München vom 
1./2. Juli 2009, musste eine Auswahl der behandelten Länder und zeitlichen  
Episoden getroffen werden. Hochgradig interessante Fragestellungen blie-
ben unberücksichtigt. Dies gilt unter anderem für die – stürmischen – 
Beziehungen  der Staaten auf der iberischen Halbinsel zum Heiligen Stuhl am 
Anfang des 20. Jahrhunderts genauso wie für die Belgiens und Englands im 
Ersten Weltkrieg oder der autoritären und totalitären Staaten in den 1930er 
Jahren, es gilt für die Untersuchung der Rolle einzelner Kirchenfürsten in den 
diplomatischen Beziehungen, die Versuche Pius’ XI., die katholische Aktion 
zu stärken oder die Haltung Roms gegenüber dem Völkerbund, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Das Verhältnis der „Figlia primogenita della Chiesa“7 – 
Frankreichs – zum Heiligen Stuhl im Umfeld der Dreyfuß-Affäre wurde auf 
dem Symposium von Frau Dr. Marie-Emmanuelle Reytier untersucht; leider 
sah sie sich nicht in der Lage, auch an diesem Sammelband mitzuwirken. 

Als Papst Johannes Paul II. (1978–2005) im April 2005 in einer der größ-
ten Trauerfeiern der Geschichte zu Grabe getragen wurde, waren unter den 
etwa 300.000 Trauernden über 200 Staats-, Regierungschefs und gekrönte 
Häupter, darunter US-Präsident George Bush jr., UNO-Generalsekretär 
Kofi Annan, König Juan Carlos von Spanien, Prinz Charles von Wales, der 
 britische Premier  Tony Blair, der französische Staatschef Jacques Chirac, 
 Bundespräsident Horst Köhler und Bundeskanzler Gerhard Schröder. Bereits 
dieser Auszug aus der Kondolenzliste zeigt die Einbettung des Heiligen Stuhls 
in die internationalen Verhältnisse. Um dem politischen Agieren des Vatikan 
gerecht zu werden, ist es folglich nötig, den Blick stets auf die globale Dimen-
sion seines Wirkens  zu weiten und Wechselwirkungen im Auge zu behalten. 
Der vorliegende Sammel band will einige wenige dieser Schlaglichter auf die 
Geschichte des Heiligen Stuhls in den internationalen Beziehungen werfen. 

Der Band hätte nicht entstehen können ohne die Unterstützung einiger Ins-
titutionen und einzelner Personen. An erster Stelle gilt es die Karl Graf Spreti 
Stiftung aufzuführen, in deren Symposien-Zyklus diese Veranstaltung organi-
satorisch und ideell eingebunden war und die die Drucklegung dieses Bandes 
ermöglichte. Die institutionelle Kooperation und finanzielle   Unterstützung 

7 Ansprache Pius’ IX. an das französische Seminar, 16. Oktober 1903, in: ASS 36 (1903/04) 
268–271, hier 271.
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des Historischen Seminars der Ludwig-Maximilians- Universität München 
(LMU) war für das Gelingen des Projekts ebenso unabdingbar wie die der 
Katholischen Akademie in Bayern, die ihre Tore für die Veranstaltung öff-
nete. Dem Direktor der Akademie, Herrn Dr. Florian Schuller, und dem Stu-
dienleiter, Herrn Stephan Höpfinger, gilt mein herzlicher Dank. Die Über-
setzung der Beiträge von Alberto Melloni, Roberto Morozzo Della Rocca 
und  Massimiliano Valente aus dem Italienischen besorgte Frau Gabriele von 
Groll-Ysenburg; Frau Andrea Aigner sei für die sorgfältige Durchsicht der 
Manuskripte gedankt.

Bereits in der Vorbereitungsphase begleitete das Projekt der Lehrstuhl-
inhaber für Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzeit an der LMU, 
Prof. Dr. Franz Xaver Bischof. Hierfür wie für die Moderation einer Tagungs-
sektion bin ich ihm sehr dankbar. Schließlich gilt es den Reihenherausgeber,  
Prof. Dr. Hans-Michael Körner vom Historischen Seminar der LMU, 
 hervorzuheben. Ohne seine mannigfaltige Unterstützung, Hilfestellung und 
seine kritischen Anregungen hätten weder das Symposium noch dieser Band  
entstehen können. Hierfür bin ich ihm sehr dankbar und verbunden.

Ein letzter Dank geht an die Autoren. Sie haben sich mit großem Entgegen-
kommen und Engagement auf die Fragestellung des Bandes eingelassen und 
damit sein Gelingen erst ermöglicht.

München im August 2010 Jörg Zedler
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